* 


= * 


M 5. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
| Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


"Zıleraten-Annahme auswärts: Strasbur 4. A. Fubrich 
eumark: N. 
raudenz: Der „Geſellige“, Lautenburg: M. Jung. 


wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Vom Reichstage. 
51. Sitzung am 4. März. 
Die Berathung des Militär⸗Etats, zunächſt des 
Beſoldungstitels „Kriegsminiſter“, wird fortgeſetzt. 
Abg. Liebknecht [Soz.] tritt den vorgeſtern 
gegen den Antrag Auer [Einführung eines Miliz» 
heeres] laut gewordenen Einwürfen entgegen. Er 
beftreite, daß das Milizheer größere Koſten verurſache. 
Hauptvortheil deſſelben ſei indeß, daß es ſich nicht 
zum Kampfe gegen das Volk werde verwerthen 


laſſen. 
Abg. Enneccerus [nl] hebt die Vortheile 


unſerer jetzigen Heeresorganiſation hervor, die wohl⸗ 


geübt, disziplinirt und charakterfeſt ſei. 

Abg. Graf Oriola [ul.]: Wie Alles, fo habe 
auch unſere Heereseinrichtung Mängel. So bedürfen 
die Invaliden einer verſtärkten Fürſorge. Redner 
empfiehlt eine dahingehende Geſetznovelle und möchte 
ferner einen Nachweis über noch brauchbare, aber 
leerſtehende Kaſernen gegeben wiſſen. Auch ſolle man 
unſeren kleinen Landſtädten nicht zu ſehr die Truppen 
entziehen, um ſie an einzelnen Stellen gar zu ſehr 
zuſammen zu häufen. 

Generalleutnant v. Spitz erkennt die Berechtigung 


der Wünſche unſerer Invaliden an, ſchätzt dieſelben 


ir 
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ee Anſchauungen bethätigen. 


; werde 


auf 200 Millionen Koſten und erklärt daraus die 
Nothwendigkeit, erſt bei geeigneter Finanzlage darauf 
zurückzukommen. 

Abg. Bebel [Soz!] beleuchtet die Mängel in 
unferer Heeres⸗Organiſalion. Er mißbilligt die Ans 
deutungen, wonach die Armee unter Umſtänden als 
Werkzeug gegen das Volk zu dienen habe. Redner 
wendet ſich gegen die Erlaſſe der Militärverwaltung, 
in denen vorgeſchrieben werde, Arbeiter aus den 


Militär werkſtätten zu entlaſſen, welche ſozialdemo⸗ 


Solche Erlaſſe 
n wenn auch nutzlos. Redner fret 


erklärt es für Umſturz beſtrebend und empfiehlt 
dagegen ſchärfere Beſtimmungen. Redner führt einzelne 
Fälle an, in denen Offiziere mit mildeſten Strafen 
belegt worden ſeien und ſchildert den grellen Unter⸗ 
ſchied von Beſtrafungen anderer Perſonen, namentlich 
Sozialdemokraten, in gleichen oder ähnlichen Fällen. 


Weiter rügt Redner das Vorkommen von Ueberan⸗ 


ſtrengungen der Soldaten im Sommer, ſo in Weimar, 
Württemberg, Rendsburg. In neuerer Zeit ſeien 
Fälle vorgekommen, wo die Leute bei ſtrenger Kälte 
und fußtiefem Schnee Nachtmanöver hätten ausführen 
müſſen, deren Folgen auch nicht ausgeblieben ſeien. 
Kriegsminiſter v. Bronſart: Auf die Milizfrage 
will ich nicht eingehen, der Antrag Auer ſcheint ja 
auch nicht zur Annahme zu gelangen. Der Bundes⸗ 
rath hat ſich jedenfalls mit demſelben noch nicht ber 
ſchäftigt. [Große Heiterkeit !] Redner wendet ſich zu 
den Ausführungen Bebels wegen der militäriſchen 
Erlaſſe. Ein ſolcher, betreffend Nichtbeſchäftigung von 
Sozialdemokraten, ſei berechtigt. Die unbefugte Ver⸗ 
oͤffentlichung ſolcher Erlaſſe allein beweiſe die Noth⸗ 


Fenilleton. 


Die Eheſtiſter in. 


Von H. Palmé-Paysen. 
27.) (Fortſetzung.) 

Mit einer faſt beleidigenden Nichtachtung hatte 
Lothar zum Gruß nur mit den Fingern an den 
Hut gerührt, und ohne weitere Anknüpfung, den 
Blick feſt in die Augen des anderen ſenkend, 
als wolle er ihm in die Seele blicken, fügte er 
hinzu: „Ich lebe — und habe mir noch ſo 
viel Athem aufgeſpart, um fragen zu können: 
Haſt Du die vor Jahren räthſelhaft verlorene 
Zeichnung wieder gefunden?“ 

In der inquiſitoriſchen Stimme, in dem 
unaus weichbaren Forſcherblick lag etwas, was 
dem Befragten die Farbe aus dem Geſicht trieb, 
doch antwortete er ohne Beſinnen: „Wie ſollte 
ich — wir hofften noch immer in Dir dem 
glücklichen Finder zu begegnen.“ Mit ſtechendem 
Blick und merkwürdig kurzathmiger Stimme 
fuhr er fort: „Statt deſſen inſzenirteſt Du eine 
Revolver⸗Affaire, namſt Deinen Abſchied, machteſt 
Dich raſch zum reichen Mann — durch Erb⸗ 
ſchaft“ — ein fauniſches Lächeln zuckte um 
ſeinen Mund — „und verſchwandeſt. Alle 
Welt wunderte ſich darüber, indeſſen Du konnteſt 
nichts Vernünftigeres thun, Lothar.“ 

j „Nichts Bequemeres vielleicht für manche,“ 
e es mit derſelben Ironie und Schärfe 


8 Auch Lothar war blaß geworden — tobten⸗ 
Po Entweder log dieſer Menſch, oder die 
nr hatte den Geſchehniſſen, wie fie damals 
f a auf Schlag folgten, thatſächlich eine fo 

udliche Deutung gegeben. Dieſe ihn uner⸗ 


wuaktet treffende Exrkenntniß raubte ihm einen 


> 


Duellweſen, welches in der Armee großgezogen 
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wendigkeit einer ſtrengen Wahl der Angeſtellten. Wer 
ſölche Erlaſſe unterſchlage, ſei auch zum Landesverrath 
fähig. Redner geht auf die vom Abg. Bedel vor⸗ 
gebrachten Beſchwerden ein und führt den Nachweis, 
daß die Behörden in jedem einzelnen Falle unter 
aeg berechtigten Vorausſetzungen, korrekt und nach 
den beſtehenden Beſtimmungen verfahren ſeien Auf die 
Nachtmanöver eingehend, erklärt Redner dieſelben für 
ſehr nützlich. Wenn von 30 000 Offizieren 68 Duelle 
ausgefochten würden, ſo wäre das verhältnißmäßig 
wenig. Die Armee halte es für die größte Ehre, 
wenn Jemand ſich tödten laſſe für König und Vater⸗ 
land und die Ehre ſeines Landes. Aber wenn er 
ſelbſt ſein Leben einſetze für die eigene Ehre, ſo ſolle 
man ihm wenigſtens mildernde Umſtände bewilligen. 
Redner führt den Abg. Vollmar an, der das Duell 
ebenfalls gutgeheißen habe und es als einen Irrthum 
bezeichnet, daß die Armee die Hauptträgerin des 
Duells ſei. 


Abg. Bebel erklärt, es würde nie gelingen, die 
Sozialdemokratie aus der Armee zu entfernen. Die 
Leute, welche der Partei die behördlichen Erlaſſe zu⸗ 
ſtellen, thun dleſes aus Begeiſterung für die Sache 
und ohne jede Entſchädigung. Redner ſtreift nochmals 
die Unſitte des Duells, die in der Armee indirekt ge⸗ 
fördert werde. Im Volke ſehe man die Schuld eines 
Duellanten viel ſchwerer an, als die eines Todt⸗ 
ſchlägers. 1 

Miniſter v. Bronſart beſtreitet Bebels Be. 
hauptung, daß der Ehrenrath einem Offizier vor⸗ 
ſchreibe, ſich zu ſchlagen. Den Zuſtellern der Erlaſſe 
Geld zu geben, ſei ja dadurch unmöglich, daß Bebel 
nie wiſſe, woher dieſelben kommen. [Heiterkeit.] 

Abg. Röſicke polemifirt gegen die von Bebel auf⸗ 
geſtellte Behauptung, die Militärverwaltung ſchreibe 
den Lieferanten vor, keine Sozialdemokraten zu be⸗ 
ſchäftigen. Er könne das kaum glauben. 

Kriegsminiſter v. Bronſart erklätt, daß die Ver⸗ 
Be keinem Lieferanten derartige Vorſchriften 
mache. 

Auf eine Anfrage des Abg. Rickert erwidert noch 
der Miniſter, die Kommiſſion ſei noch in Erwägungen 
begriffen, inwieweit durch ein Rayongeſetz Erleichter⸗ 
55 namentlich für kleinere Feſtungsorte möglich 
eien. 

Das Gehalt des Kriegsminiſters wird jetzt ge⸗ 
nehmigt und die Reſolution Auer [Milizantrag wird 
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten abgelehnt. 
Bei Kapitel „Militär⸗Geiſtlichkeit“ beklagt 

Abg. Lingen s [Ztr J. daß den Soldaten der 
freiwillige Kirchenbeſuch vielfach erſchwert werde. 
Katholiken ſeien zuweilen gezwungen, am evangeliſchen 
Gottesdienſt theilzunehmen. 5 

Nach kurzen Bemerkungen bierüber ſeitens der 
Abgg. Schall und Lingens wird das Kapitel bewilligt. 
Darauf vertagt ſich das Haus auf Dienstag. 


— . — 


Augenblick die Faſſung. Indeſſen erſchien ihm 
ein einziges Wort zur Erklärung und Berthei: 
digung ſchon zu viel. So folgte er denn dem 
unſicheren, verſchleierten Blick des anderen, der 
auf der im Wagen harrenden Dame ruhte, die 
ohne Erkennen zu ihnen herüberſah, und ſagte: 
„Es ſcheint Dir gut zu gehen — Du biſt 
ſtärker geworden, natütlich, wer ſo wie Du mit 
ſich im Frieden leben kann. Fräulein Juſtine 
Rittfeld iſt doch Deine Frau geworden?“ 

„Sie wartet dort meiner. Verzeihe daher 
meine Eile.“ 

Und er grüßte voll Haft, Sein Geſicht 
hatte die fahle Bläſſe verloren, zeigte plötzlich 
ein fleckiges Roth. Jedes der höhnenden Worte 
mochte wie ein Hammerſchlag hier und dort 
ſeine Wange getroffen haben. Der draußen 
harrende Kellner öffnete und ſchloß die Wagen⸗ 
thür und die Pferde zogen an. 

Lothar fieht noch, wie er ſich flüſternd zur 
Dame neigt, die nun jäh ihren Kopf ihm zu⸗ 
wendet, dann plötzlich wie in halber Ohnmacht 
zuſammenſinkt, während das Gefährt um die 
Ecke biegt. Lothar begibt ſich ſeiner anfäng⸗ 
lichen Abſicht entgegen nicht auf ſein Zimmer. 
Kaum verhallt das knirſchende Geräuſch des 
Wagens, ſo tritt er hinaus, umſchreitet das 
Haus und biegt in den breiten Fahrweg, der 
quer durch den Wald nach Saßnitz führt. Er 
verfolgt kein beſonderes Ziel, er will nur allein 
und im Freien ſein, die Enge des Zimmers 
hätte ihn erdrückt. Da ihm Menſchen und ab 
und zu Wagen begegnen, lenkt er in ſchmale 
wilde Seitenpfade. Hier ſieht er niemand, hier 
iſt er allein. Seit er ſeinem Waldhauſe ent⸗ 
flohen, iſt das nicht mehr der Fall geweſen. 
Das Leben mit ſeinem Wechſel hat ihn um⸗ 
fangen, ihn aus ſich herausgeriſſen, hat, wenn 
er ehrlich ſein will, einen wohlthätigen Einfluß 
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Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
34. Sitzung vom 4. März. 

Die Berathung des Kultusetats wird fortgeſetzt 
beim Kapitel „Kultus und Unterricht gemeinſam“ und 
deim Titel „Zuſchuß zu den Pfarrwittwen⸗ und 
Waiſenfonds, 1074739 M.“ 

Abg. Dasdach [Ztr.] weiſt bei biefem, der 
evangeliſchen Kirche allein zu Gute kommenden Fonds 
darauf hin, daß auch in der katholiſchen Kirche in der 
nächſten Zeit eine Erhöhung des Penſionsfonds er⸗ 
forderlich ſein wird. Nach einer kurzen Entgegnung 
des Regierungs ⸗Kommiſſars wird das Kapitel ber 
willigt. Es folgt das Kapitel „Medizinalweſen“, wobei 

Abg. Dr. Graf: Elberfeld [mtl] bedauert, daß 
der Minifter ſich bisher nicht habe entſchließen können, 
eine Medizinalreform im großen Styl in Angriff zu 
nehmen. Die Aerztekammern hätten Hervorragendes 
bisher nicht leiſten können. 

Reg.⸗Kommiſſar Geh Rath Bartſch: Wir ſind 
bei der Medizinalreform mitten in der Arbeit. (Lachen 
bei den Nationalliberalen.) Der Miniſter habe ſofort 
bei ſeinem Amtsantritt die Grundzüge der Reform 
feſtgelegt. Ein weiteres Hinderniß für das Fort⸗ 
ſchreiten der Reform ſei es, daß das Reichsſeuchen⸗ 
geſetz noch nicht verabſchiedet iſt. 

Abg. Jeruſalem [Zir.] erörtert Uebelſtände bei 
der Apotheken = Konzeſſionirung. Der Regierungs- 
Kommiſſar erwidert, daß es ſich bei der Neuordnung 
des Apothekenweſens darum handelte, die durch den 
Apothekenhandel ſich entwickelude Kalamität zu be 
ſeitigen. 

Abg Böttinger lutl.]: Die neuen Erlaſſe 
haben in Apothekenkreiſen große Beunruhigung erregt. 

Miniſter Dr. Boſſe: Ich habe es mir bei meinem 
Eintritt im Amt zur Aufgabe gemacht, den ins 
grenzenloſe gehenden Apothekenſchacher zu bekämpfen. 
Ich werde dabei hauptſächlich von den Intereſſenten 
bekämpft, die ruhig die koloſſalen Gewinne aus 
Apothekenverkäufen einſtecken und mir dabei den Vor ⸗ 
wurf machen, daß ich die Perſonalkonzeſſtonen einführe. 

Abg. Dr. Langerhans [frf. Vp.] bedauert, 
daß die Grundgedanken der Medizinalreform nicht in 
die Oeffentlichkeit gelangen. 

Miniſter Boſſe: Die Veröffentlichung iſt jetzt 
noch nicht zu empfehlen, da ich mich mit den übrigen 
Reſſortminiſtern noch ins Einvernehmen ſetzen muß. 

Abg. Hausmann lntl.] wünſcht eine Reform der 
Medizinalkaxe; der Regierungsvertreter erklärt, daß 
der betr. Entwurf demnächſt den Aerzte⸗Kammern zu⸗ 
gehen wird. Auf eine Anregung erklärt der Miniſter, 
daß, wo es nöthig iſt, auch Apotheker gefragt werden 
ſollen. Bei Apotheken in kleinen Orten ſind nach 
wenigen Jahren Beträge bis 269 000 M. am Kauf⸗ 
preis verdient, in Berlin an einer Apotheke nach zwei⸗ 
jährigem Beſitz 170 000 M. Nach weiterer unmefent- 
licher Debatte wird der Reſt des Ordinariums be⸗ 
willigt. Es folgt das Extraordinarium. 


auf ſein Gemüth gehabt, er iſt friſcher, wenn 
auch nicht lebensfroh, das kann er überhaupt 
nicht mehr werden, aber er fühlt ſich nicht mehr 
ſo alt wie ſonſt. Indeſſen, jetzt muß er ſich 
ſammeln, ehe er wieder unter Menſchen geht. 
Es iſt zu unerwartet und überraſchend ge⸗ 
kommen, dieſes Wiederſehen mit ihr — und 
ihm, zu unerwartet die hohnvolle ironiſche Aus⸗ 
legung ſeiner Handlungsweiſe, die durch jenes 
Mannes Worte hindurchblickte. Seit ſein Fuß 
das Vaterland wieder betreten, hat ſich der 
Wunſch, er möge im Leben einmal noch dieſem 
Manne begegnen, trotz aller Gleichgültigkeit 
gegen Menſchen und Daſein, doch hin und 
wieder geregt, wenn er ſich auch ſagen mußte, 
daß das ſeinem zertrümmerten Leben nichts 
nützen, den ſchwarzen Schatten nicht von ſeinem 
Namen löſen konnte, den falſcher Schein darauf 
geworfen. Er lechzte nur nach einem mora⸗ 
liſchen Beweiſe — thatſächliche gab es ja nicht 
— für einen furchtbaren Verdacht, der ſich in 


ſeiner Seele feſtgeſetzt von dem Augenblick an, 


da dieſer Mann in der Liebe ſein Rivale ge⸗ 
worden und ſich ihm gegenüber falſch gezeigt. 
Der Wunſch iſt immer lebendiger geworden, 
zuletzt bildet er ſich ein, danach ruhiger ſterben 
zu können, wenn er darüber Gewißheit habe. 
Er konnte ſich irren, er war ja ein Menſch. 
Dennoch hatte er ſich nicht aufraffen können, 
die Stätte und die Menſchen aufzuſuchen, die 
ihm die Heiligthümer an Liebe, Glauben und 
Vertrauen geraubt. Mit einemmale führte ihn 
nun der Zufall dieſelben in den Weg. Zufall? 
Nein, er glaubt an eine Beſtimmung. Welchen 
Zweck mochte die Vorſehung hierbei haben? 
fragte er ſich. Um noch einmal alle erlittene 
Qual und Schmach aus der Tiefe der Seele 
aufzuwühlen, mich erkennen zu laſſen, daß ein 
Elender über das Gelingen einer teufliſch er⸗ 


raten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
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Abg. Frhr. v. Heereman [dir.] ſpricht der 
Verwaltung feine volle Anerkennung aus für die be ⸗ 
deutenden Leiſtungen, die ſie mit den bewilligten 
Mitteln auf dem Gebiete der Kunſt ermöglicht hat. 
Nach unweſentlicher weiterer Debatte wird das Extra⸗ 
ordinarium bewilligt, womit der Kultusetat erledigt 
iſt. Es wird dann ferner die von der Budgetkom⸗ 
miſſion zurückgewieſene Poſition, 90 000 M. zur Her⸗ 
ſtellung eines Verbindungskanals zwiſchen Nord⸗Süd⸗ 
Kanal und Hoogeven = Kanal bewilligt. — Nächſte 
Sitzung Dienftag: Berge, Hütten-, Salinenetat und 
Etat des Handelsminiſteriums. 
——— TE ee 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. März. 

— Der Kaiſer empfing am Sonntag den 
öſterreichiſchen Militärbevollmächtigten, General⸗ 
major v. Steininger, und darauf den Miniſter 
des Innern, v. Köller. Am Nachmittag wurde 
der Marinemaler Bohrdt empfangen. Am 
Abend wohnte das Kaiſerpaar der Vorſtellung 
im Schauſpielhauſe bei. Montag Vormittag 
empfing der Kaiſer den Staatsſekretär des 
Staatsraths Brefeld. Er gedachte am Abend 
dem Geſellſchaftsabend im Opernhauſe beizu⸗ 
wohnen und um 11 Uhr die Reiſe nach 
Wilhelmshaven anzutreten. 

— Die „World“ will wiſſen, Kaiſer Wil⸗ 
helm habe die Kaiſerin Friedrich, die gegen⸗ 
wärtig auf Schloß Windſor weilt, gebeten, die 
Königin Viktoria zu einem Beſuch des 
deutſchen Hofes auf ihrer Rückreiſe von der 
Riviera zu bewegen. Da Hoffeſtlichkeiten die 
Königin zu ſehr anſtrengen würden, habe der 
Kaiſer vorgeſchlagen, ſie in Potsdam zu 
empfangen, und ihr Schloß Babelsberg zur 
Verfügung geſtellt; in Bezug auf Empfänge und 
Feſtlichkeiten möge ſie ſelbſt das Programm nach 
ihren Wünſchen feſtſtellen. 

— Der Hof legt für den Großfürſten 
Alexis Michailowiiſch von Rußland die Trauer 
auf acht Tage an. 

— In parlamentariſchen Kreiſen Berlins 
wird das Gerücht kolportirt, das Zentrum ver⸗ 
eitele eine beabſichtigte ehren de Kund⸗ 
gebung des Reichstags zum 80. Ge⸗ 
burtstage Bismarcks durch die Drohung, 
bei ſolchem Anlaß einen Skandal heraufzu⸗ 
beſchwören. — In Zentrumskreiſen wird dieſes 
Gerücht als Erfindung bezeichnet. Von anderer 


ſonnenen Intrigue triumphirt, deren Preis ein 
Weib, deren Opfer ein zerſtörtes Leben geweſen. 

In Gedanken hat er ſich öfter eine Be⸗ 
gegnung ausgemalt und darüber nachgedacht, 
was er dann ſagen und thun wolle. — Nichts 
weiter, nahm er ſich vor, als eine einzige Frage 
ſtellen — und den Eindruck beobachten, den 
dieſe auf den Mann machen würde. Mehr 
war nicht vonnöthen, das hat er heute gethan, 
und wenn er den Schreck und die Seelenver⸗ 
wirrung dieſes Mannes mit der erdfahlen Bläſſe 
und der kurzathmigen Sprache der Angſt in 
Buchſtaben überſetzen ſollte, ſo hätte er die 
Worte herausgeleſen: „Ich bin der Schuft, der 
Deine Ehre um eines Weibes willen vernichtet 
hat.“ 

Armes, bedauernswerthes Geſchöpf! Siech 
und vielleicht unglücklich jetzt. Zürnen oder 
gar haſſen kann er ſie nicht, aber das Feuer 
auf dem Altar ſeiner Liebe iſt ausgebrannt, 
verlöſcht wie der Schmerz, der nicht einmal 
Wehmuth zurückließ. Die Wunde, die ihm 
Liebe ſchlug, iſt ſo feſt und ſchmerzlos ver⸗ 
harſcht wie die Schußwunde auf der Bruſt. 
Was aber in ſeinem Innern plötzlich wieder 
nagt und brennt, iſt die ohnmächtige Wuth 
gegen die Welt, die auf falſchen Schein hin den 
Stab über ihn gebrochen hat. Dies und die 
quälende Flamme der Reue, daß es eine Stunde 
in ſeinem Leben gegeben, in der er ſich ſelbſt 
vergeſſen, ſich verloren gehabt, er kommt ſich 
ſeitdem wie ein Verfehmter vor, das heißt, bis 
zu einem beſtimmten Tage. 

An dieſem hat ein Mädchen unvergeßliche 
Worte zu ihm geſprochen. Wo er Verdammung, 
Abſcheu, Schauder gefürchtet, traf er Milde, 
tröſtlichen Zuſpruch. O, wie wohl das that! 
Er kann ſeitdem daran glauben, daß dieſe 
ſchlimme, aber aufrichtig bereute That durch 


— Die Juſtizkommiſſion des Ztg.“ folgendes feſt. Als am 20. März 1894 
Reichstags berieth die Strafprogeßorbnungss | der Weizen: und Roggenkampfzoll gegen Ruß: 
paragraphen über das Forum bezüglich ber | land von 7,50 auf 3,50 herabgeſetzt wurde, 
Preßdelikte. Munckel beantragt, eine Strafthat | fand bekanntlich an der Berliner Getreidebörſe 
gelte nur als am Orte des Erſcheinens einer Bei 1 auf 138,50, der Roggenpreis 
Druckſchrift b . Abg. Le bean: | au Ei ſpäter, 28. Februar 
e en Dub enge 1895, ſtanden e e 128,0 für 
Druckſchrift zuerſt im Inland erſcheint. Staats | Weizen und 118,75 für Roggen. Innerhalb 
ſekretär Nieberding ſagt Entgegenkommen zu, Jahresfriſt hat alſo jene Zollherabſetzung auf 
ſolange ſich die Anträge in zuläſſigen Grenzen den Getreidepreis keinen nennenswerthen Ein: 
halten. Geh. Oberjuſtizrath Lukas ſchließt ſich] fluß gehabt, iſt alſo durch dieſe Zollherabſetzung 
namens der preußiſchen Juſtizverwaltung an.] dem deutſchen Landwirth nicht der geringſte 
Die e e Sr En Unterkommiſſion | Schaden zugefügt worden. 
zur Berathung des Gegenſtandes. — Die an den Bodenſee angrenzenden 

— Die bereits erwähnte Erklärung] Staaten Bayern, Württemberg und Baden 
gehen ben s 130 been dic all aner en began den le e 
e legung de odenſees eintreten. 
Unterſchriften. Paul 9 yſe, Ludwig Fulda handelt ſich um die ſogenannte Regulirung der 
5 2 1 K un 3 ee en 1 
rahms in Wien, ilbr n ere e Anregung für die Wiederaufnahme der Ver⸗ 
haben ebenfalls die Petition unterzeichnet. Die handlungen überlaſſen. 
Proteſterklärung ſoll, mit dieſen und den ſchon — Ein Fall von Gehorſams ver— 
aufgezählten Unterſchriften verſehen, in geeig⸗ weigerung aus Neligionsbedenten, 
neter Weiſe in Zirkulation geiegt werden um] der ſich im Kaiſer Alexander⸗Gardegrenadier⸗ 
J 
N 9 a gerufen. Im Herbſt wurde in das Regimen 
auf freie Forſchung, Kritik und Kunſt zu ein elſäſſiſcher Rekrut Namens Tröhner ein: 
werden, f geſtellt, der zur Sekte der Menoniten gehörte. 
g de dee ka Anni le dee de CB e 

" : ei der Vereidigun t öhner on 
Börſe mit großer Beſtimmtheit auftretenden Schwierigkeiten. Als könn Ki ai 1 
Gerüchten von einer unmittelbar bevorſtehenden Gewehre übergeben wurden, weigerte er ſich, 
Konvertirung der vierprozentigen Reichsanleihen das ſeinige anzunehmen, weil er den Gebrauch 
und preußiſchen Konſols können wir auf Grund der Waffe mit ſeiner Religion nicht verein⸗ 
von uns gewordenen Mittheilungen verſichern, baren könne. Die Folge war, daß er wegen 
daß eine ſolche unmittelbar nicht bevorſteht. Gehorſamsv i it i Monaten 
Die Gerüchte, daß ſich der Bundesrath bereits Selungnarheit Bekratl ah u Sonnabend 
mit der Konvertitung beſchäftigt habe, ſowie, wurde er wieder in den Truppentheil eingeſtellt. 
daß eine Konvertirung in dreiprozentige Papiere Montag Morgen iſt er jedoch bereits wieder 
7 — u 8 . in 5 5 e Bob 

5 we 1 8 m 8, 
beruhen auf freier Erfindung. Weder iſt bisher er jest 0 Gebete ite en Ben 
eine Entſcheidung über die Konvertirung über⸗ „Nein“ erwiderte. 
haupt gefallen, noch viel weniger aber über 8 
ihre Art. Andererſeits darf aber als Thatſache Freita Ein Spiomageproz eh wurde am 

5 h g in Leipzig vor dem Reichsgericht gegen 
anerkannt werden, daß die Regierung mit den den Anſtreicher Hemprich aus Bittau verhandelt 
Vorarbeiten zur Entſcheidung der Konvertirungs⸗ ; ei . 
frage beſchäftigt iſt. Ob dieſe in der nächſten 1 ge Swan AR Hu 5 
Zeit ſoweit gefördert werden, daß noch vor 1 Jahr Ehtverluf n 0 
f 4 { b r heilt. Derſelbe hatte 
Schluß dieſer Seſſion dem Reichstage und dem Briefe ſeines bereits verurtheilten Bruders 
5 ae act weiterbefördert, in welchen dieſer für Frankreich 
1 werden, iſt heute noch nicht zu über⸗ geheime Nachrichten über neue Gewehre und 
— Gegenüber der Behauptung des Grafen nur ſchlch te veröffent 
Kanitz von der nachtheiligen Einwirkung licht wieder einmal der „Vorwärts“. he 


des ruſſiſchen Handels vertrages 2 

ſchuldigt den Beſitzer von Caſtans Panoptikum, 
eise felt die 3 verſchiedene Male ein Sittlichkeits verbrechen an 
der damals erſt 12 Jahre alten Tochter eines 
Handwerkers verübt zu haben. Das Mädchen 
ſtehe gegenwärtig im 14. Jahre und beſucht 
noch die Schule. Der Vater habe ſchließlich 
im Januar Anzeige erſtattet. Das Blatt ver⸗ 
öffentlicht dann ein Schreiben des 1. Staats- 
anwalts beim Landgericht! Berlin, der ſich 
nicht veranlaßt fand, gegen Caſtan einzuſchreiten. 
Es ſei dieſem nicht bekannt geweſen, daß das 
Mädchen noch nicht 14 Jahre alt war, auch 
verdiene die Angabe, Caſtan habe Gewalt ge⸗ 
braucht, keinen Glauben, und ſchließlich unter⸗ 
liegt die Unbeſcholtenheit des Mädchens erheb⸗ 
lichen Bedenken. Der „Vorwärts“ iſt über 
dieſe Enutſcheidung des Staatsanwalt höchlich 
erſtaunt und theilt mit, daß gegen dieſelbe 
Berufung an die höhere Inſtanz eingelegt 
worden iſt. Der Skandal iſt nun ſchönſtens 
im Gange. 


r ů w]ÄAÄ—————— ů—— — —————————— 


Eine Verſammlung von 1600 Studenten 
verlangte am Freitag in Petersburg die De⸗ 
miſſion des Rektors. Der Rektor ermahnte Sie 
Studenten zur Ruhe, um einen Zuſammenſtoß 
mit dem Militär zu vermeiden. Am Sonn⸗ 
abend haben im philologiſchen Inſtitut wiederum 
Unruhen ftattgefunden, welche das Einſchreiten 
der bewaffneten Macht nothwendig machten. 

Das neue Geſetz, das den Eintritt in die 
ruſſiſche Unterthanenſchaft bezw. den Austritt 
aus derſelben regeln ſoll, und jetzt dem Reichs⸗ 
rath vorliegt, beſtimmt, daß in den ruſſiſchen 
Unterthanenverband Juden und Derwiſche auf 
keinen Fall aufgenommen werden. Die Unter: 
thanenſchaft können erwerben in Rußland er- 
zogene Kinder von Ausländern, weiterhin 
majorenne Kinder von bereits naturaliſirten 
Ausländern, ferner majorenne Kinder einer 
ruſſiſchen Unterthanin, welche nach dem Tode 
ihres nicht naturaliſirten Mannes in den 
ruſſiſchen Unterthanenverband zurückkehrt. Nach 
ihrem 26. Lebensjahre in den ruſſiſchen Unter⸗ 
thanen verband eintretende Ausländer werden der 
Reichswehr zugezählt. Aus dem ruſſiſchen 
Unterthanenverbande werden nicht entlaſſen 
werden: verheirathete Frauen, geſondert von 
ihren Männern, Militärpflichtige und Perſonen 
in Militärdienſt und in der Rerſerve; unter 
Kriminalanklage ſtehende Perſonen, wie ſolche, 
von denen rückſtändige Gelder ꝛc. zu fordern 
ſind. Aus der Unterthanenſchaft entlaſſene 
Perſonen müſſen Rußland binnen einem halben 
Jahre verlaſſen. 

Der deutſchen „Peters burger Zeitung“ zu⸗ 
folge iſt ein neuer ruſſiſch⸗däniſcher Handels⸗ 
vertrag vom Verweſer des Miniſteriums des 
Aus wärtigen und dem däniſchen Geſandten 
unterzeichnet worden. 

Italien. | 

Giolitti begab ſich am Sonnabend, nachdem 8 
ihm eine Verfügung des Unterſuchungerichters 
zugeſtellt war, welche ſeine Weigerung, ſich vor 
dem Gericht zu verantworten, als unzuläſſig 
bezeichnet, nach dem Unterſuchungsgericht, um 
hier vor der Anklagekammer ſeinen Proteſt 
gegen dieſe Verfügung zu Protokoll zu geben. 

Das Protokoll wurde alsbald dem Oberſtaat⸗ 
anwalt übermittelt. / 
Frankreich. 

Caſimir⸗Perier, der franzöſiſche Expräſident, 
deutet an, daß er noch allerlei Enthüllungen 
in petto habe. Bei einem Bankett des res 
publikaniſchen Cereles des Departements Aube 
verlas der Präſident ein Schreiben Caſimir⸗ 7 
Periers, worin es heißt, Caſimir Perier lehne 
ab, dem Bankette beizuwohnen, um nicht ger 
zwungen zu ſein, das Stillſchweigen zu brechen, N 
deſſen Beobachtung das Intereſſe der Republik 
ihm gegenwärtig noch auferlege. A 

Belgien. 

Von der Kongovorlage will bie Regierung 
nun Abſtand nehmen. Die Antwerpener 
„Opinion“ erfährt, das Miniſterium ſei im 
Begriffe, die Vorlage, betreffend die Abtretung 4 
des Kongoſtaates, zurückzuziehen. Den Kammern 
werde ein von einer königlichen Botſchaft be⸗ | 


Seite wird mitgetheilt, daß im Senioren⸗ 
konvent des Reichstags thatſächlich bereits vor 
einigen Tagen die Frage einer Kundgebung des 
Reichstags zu Bismarcks Geburtstag angeregt 
worden ſei, und zwar durch den Präſidenten 
v. Levetzow. 


— Das Arbeitsprogramm, welches der am 
12. d. zuſammentretenden engeren Ver⸗ 
ſammlung des Staatsraths zur Be⸗ 
rathung unterbreitet iſt und das ſo ziemlich 
alle mit dem „Nothſtand der Landwirthſchaft“ 
zuſammenhängenden oder in Verbindung ge⸗ 
brachten Fragen berührt, iſt nunmehr an die 
Oeffentlicheeit gelangt. Für jede Frage find 
zwei Referenten beſtimmt. Ueber das Problem 
der „Hebung der Getreidepreiſe“, zu deſſen 
Löſung, wie das Programm bemerkt, „aus den 
Kreiſen derer, die ſich mit dieſer Nothſtands⸗ 
frage beſchäftigen“, nicht weniger als ſechs 
Vorſchläge gemacht worden ſind, ſollten die 
Herren v. Kardorff und v. Helldorff-Bedra be⸗ 
richten. Herr v. Kardorff aber ſowohl wie der 
nach ihm in Vorſchlag gebrachte Graf Mirbach 
haben das Referat abgelehnt, und ſo wird denn 
Graf Kanitz im Staatsrath als Berichterſtatter 
über ſeinen Vorſchlag ſowohl als über dlejenigen 
der Herren Gamp, Dehn (Kreuzztg⸗) und die 
in der „Germania“ gemachten zu berichten 
haben, was mindeſtens ungewöhnlich erſcheint. 
Freilich liegt allen Anträgen der Gedanke der 
Monopoliſirung des Handels mit Getreide bezw. 
mit Brot zu Grunde. Der Staatsrath ſoll 
begutachten, ob dieſe Vorſchläge geeignet ſind, 
die angeſtrebte Hebung der Getreidepreiſe herbei⸗ 
zuführen und ob ſie durchführbar ſind. Dieſe 
Frage überragt an thatſächlicher Bedeutung alle 
anderen, die ſich — von der Münzfrage ab⸗ 
geſehen — auf dem Gebiet der fog. kleinen 
Mittel bewegen. 


— In Bundesrathskreiſen wird verſichert, 
daß, wenn der Reichstag das Tabak: 
fabrikatſteuergeſetz ablehnen und ſich 
darauf beſchränken möchte, den Fehlbetrag im 
Reichshaushalt durch Erhöhung des Tabakzolls 
zu decken, die unausbleibliche Folge die ſein 
würde, daß man dem nächſten Reichstag den 
Vorſchlag einer Erhöhung der Bierſteuer 
machen müſſe. 

— Der Landwirthſchaftsrath nahm 
einſtimmig die Reſolution an, den Reichskanzler 
zu erſuchen, bei der Reform der Ziviſprozeß⸗ 
ordnung auf Einrichtung landwirthſchaftlicher 
Schöffengerichte Bedacht nehmen zu wollen. 
Ferner wurde der Antrag angenommen, die 
reichsgeſetzliche Regelung des Viehverſicherungs⸗ 
weſens herbeizuführen. 


hatte das längſt bemerkt, ſchwieg aber dazu. 
Sie, die ſelten ohne eine gewiſſe Berechnung 
zu handeln vermochte, empfand, daß ihm gegen⸗ 
über gerade in dieſer Zeit Klugheit und Vorſicht 
geboten war. Hätte fie die Weisheit und All, 
wiſſenheit Gottes, des Lenkers unſeres Schickſals, 
gehabt, das ſie durch ſich ſo gern perſonifizieren 
wollte, hätte ſie in ihres Neffen Seele blicken, 
ſeine geheimſten Gefühle und Gedanken errathen 
können, ſo würde ſie nicht eben jetzt von — 
Ella geredet haben. 

„Lieber Junge“, ſagte Frau von Ming witz, 
ſich auf einen Stuhl in der geöffneten Balkon⸗ 
thür niederlaſſend, während Ernſt am Fenſter 
neben ihr ſtehen blieb, „Du mußt mir einen 
Gefallen thun, Du mußt dafür ſorgen, daß 
Doktor von Berlau dieſen Abend beim Souper 
neben Ella ſeinen Platz erhält; mit etwas Ge⸗ 
wandtheit wird das leicht einzurichten ſein, denn 
erſtlich hat mir der Profeſſor Selforb ver⸗ 


ein Leben unabläſſigen Wirkens und Schaffens, 
durch ernſtes Bemühen zur Selbſtveredelung 
der Verzeihung des Himmels und guter 
Menſchen ſicher iſt. Wenn auch nur eines 
Menſchen! Wenn auch nur der ihrigen — 
o, Thusnelde! 

Mit einemmal übermannt den ſtarken Mann 
das Gefühl. Er iſt tief, tief in den dichten, 
ſtillen Wald eingedrungen, er ift allein mit 
ſeiner alten Freundin, der Einſamkeit, und da 
wirft er ſich auf den grünen Moosgrund, in 
die Schatten der Waldbäume und drückt ſein 

frühgealtertes Geſicht in die Hände und ſchämt 
ſich nicht der ſtrömenden Thränen, die ſeit 
Kindheitstagen nicht mehr gefloſſen. Dieſer 
Gefühlsausbruch gilt dem plötzlich unabweißbaren 
Gedanken, daß er ſeinen befleckten Namen 
niemals einem Weibe anbieten darf. — 

Frau von Mingwitz hatte ihren Koffer ge⸗ 


gleiteter vermittelnder Vorſchlag unterbreitet 
werden, wonach dem unabhängigen Kongoſtaat 
die nöthigen Mittel zur Fortführung feiner 3 
Aufgaben bis zum Jahre 1900 verfügbar ge⸗ 1 
macht werden ſollen. A 
Großbritannien. 
Der engliſche Admiral Hornby iſt am Sonn⸗ 
abend geſtor ben. 
Griechenland. 
Die Auflöſung der Kammer iſt nunmehr 5 
vom König verfügt worden. Die Neuwahlen 
ſind auf den 28. April feſtgeſetzt, die neue 


Kia a ſprochen, an der Table d'hote für uns 21 Ausland. Kammer ſoll am 27. Mai zufammentreten. 5 
ame 1 Platze zu belegen, zweitens —“ es entfiel ihr Amerika. 2 
ba naflagiere an freiem Gepäd bei ſich führen ber Bädecker, in dem fie mechaniſch geblättert Deſterreich⸗Ungarn. Der Marineſekretär Herbert beorderte die 4 


dürfen. Was derſelbe alſo an Inhalt barg, 
hatte ſie ſtets als Ueberfracht zu bezahlen, und 
das war nicht unbedeutend, denn die in jeder 
Hinſicht verwöhnte alte Dame legte Werth auf 
eine gute und reichhaltige Toilette ſelbſt auf 
Reiſen, wo andere ſich gern beſchränken. 

Sie hatte ihr wollenes Reiſekleid ſoeben 
mit einer dunklen Seidenrobe vertauſcht und 
entnahm jetzt dem Koffer eine feine Tüllhaube, 
um ſich dieſelbe hinter ihre ſorgfältig friſirten 
Haarpuffen befeſtigen zu laſſen. Ein Zimmer⸗ 
mädchen des Hotels, das auf ein Klingelſignal 
erſchienen war, mußte ihr hierbei Hilfe leiſten. 
Tante Alma blickte währenddeſſen in den Spiegel 
und beobachtete in demſelben neben ihrem eigenen, 
vornehmen Geſicht auch das des rothaarigen, 
ſommerſproſſigen Mädchens. Welch häßliches 
Geſchöpfchen, dachte fie bei ſich, mit dem Gefühl 
des Unbehagens. Als das Mädchen die letzte 
Nadel in das Haar geſteckt und das Zimmer 
verlaſſen wollte, beauftragte fie dasſelbe, ihren 
Keffen, „den Herrn auf Nr. 22°, zu rufen. 

Bald darauf klopfte es. Ernſt erſchien in 
dem anſtoßenden ſehr geräumigen Wohnzimmer, 
das gleich den übrigen Räumen auf eine hölzerne 
Gallerie führte, die nach Schweizerbauart rings 
um das ganze Stockwerk lief. 

„Gnädigſte Tante befehlen?“ ſcherzte er, 
aber es klang etwas gezwungen. 

Seine fröhliche Art, ſich zu bewegen und 
zu ſprechen, äußerte ſich in letzter Zeit nicht 
immer natürlich und unbefangen. Tante Alma 


Ein Prozeß wegen Hochverraths und 
Majeſtätsbeleidigung hat am Montag in 
Tarnopol in Galizien vor dem Schwurgericht 
gegen 26 junge Leute, zumeiſt Hörer der 
Lehrerbildungsanſtalt in Tarnopol, begonnen. 
Der Anklageſchrift zufolge waren die betr. Hörer 
der Lehrerbildungsanſtalt ſowie Gymnaſialſchüler 
Mitglieder einer geheimen Verbindung „Organi- 
ſation“ zur Wiedererlangung der ſtaatlichen 
Unabhängigkeit Polens. Das Ergreifen der 
Waffen ſollte bei dieſen irredentiſtiſchen 
Revolutionsbeſtrebungen, nicht ausgeſchloſſen 
ſein. Der Geheimbund umfaßte die Stadt 
Lemberg, und hatte Kreisfilialen in Przemysl 
und Tarnopol. Gegen den Tarnopoler 
Katechaten Litrewsky, der den Geheimbund 
aufdeckte, wurde ein Attentat geplant, zwei aus 
demſelben ausgetretene Studenten wurden über⸗ 
fallen und mißhandelt. 


Rußland. 

Der Kaiſer von Rußland iſt an der In⸗ 
fluenza leicht erkrankt. 

Großfürſt⸗Thronfolger Georg reift in nächſter 
Zeit zu einer Kur auf drei Monate nach Algier. 
Ein ruſſiſches Geſchwader wird in einem 
algeriſchen Hafen ftationirt werden. 

Nach dem vorläufigen Kaſſenausweis über 
das Jahr 1894 ergiebt ſich ein Ueberſchuß der 
Einnahmen über die Ausgaben im Ordinarium 
von 208 572 000 gegen 85 885 000, ein Ger 
ſammtüberſchuß von 169 306 000 gegen 
131933000 Rubel im Vorfahre. 


hatte. 

Ernſt hob das Buch auf und fragte mit 
erſichtlicher Spannung: „Nun, und zweitens?“ 

„Zweitens glaube ich an dem ſonſt ſo 
zurückhaltenden Mann ein außerordentliches 
Intereſſe für Ella bemerkt zu haben.“ 

„So — hm —“ ſagte Ernſt, „in dem Fall 
wird er ſchon dafür ſorgen, ſeinen Platz neben 
ihr zu erhalten.“ 

„Irgend ein Zufall könnte es verhindern, 
alſo hilf den beiden, mein Junge.“ 

Ernſt zog die Stirn zuſammen. „Willſt 
Du damit ſagen, daß auch Ella es wünſchen 
könnte?“ fragte er etwas betroffen. 

„Allerdings, die beiden ſchienen ſich gut zu 
gefallen. Es iſt gar nicht ſo unmöglich, daß 
daraus eine Neigung entſpringt. Erleichtern 
wir ihnen alſo die Bahn zu einem glücklichen 
Ziele, indem wir die tauſend Hemmniſſe fort 
räumen, die ein tückiſcher Zufall Liebenden ſo 
häufig in den Weg wirft,“ 

„Das verlange nicht von mir, Tante,“ 
entgegnete er faſt heftig. 

„Warum nicht?“ fragte Frau von Mingwitz 
erſtaunt. 

„Ich beſitze kein Talent für — für der⸗ 
gleichen Dinge,“ er unterdrückte ein hartes 
Wort, wandte ſich vom Fenſter fort, ſchritt im 
Zimmer einmal auf und ab und ſtellte ſich dann 
wieder auf den eben verlaſſenen Platz. 

Ihm wurde plötzlich ganz weh zu Muthe. 

Fortſetzung folgt.) 


Kreuzer „San Franzisko“ und „Marblehead“, 
die Vereinigten Staaten bei der Eröffnung des 
Nordoſtſeekanals zu vertreten. 

Zur Unterdrückung des Aufſtandes auf Kuba 
ſind am Sonnabend zunächſt 6500 Mann 
ſpaniſcher Truppen in Cadix eingeſchifft worden; 
weitere Verſtärkungen ſollen nachfolgen. Nach 
offiziellen Depeſchen aus Kuba iſt der Aufſtand 
zwiſchen Beira und Guantanamo lokaliſirt. 
Derſelbe wird von dem Neger Gullhermon ge⸗ 
leitet, welcher auch die Aufſtände in den Jahren 
1878 und 1880 hervorrief. Der ſpaniſche 
Senat nahm eine Vorlage betreffs Reformen 
in Kuba an. Der ſpaniſche Miniſterrath be⸗ 
ſchloß, einen Kredit für den Kampf gegen die 
Aufſtändiſchen auf Kuba zu verlangen. Zwanzig⸗ 
tauſend Mann ſtehen zur Einſchiffung nach 
Kuba bereit. 


Provinzielles. 


i. Ottlotſchin, 4. März. Wir hatten in dieſen 
Tagen hier großen Schneefall. Wege und Stege ſind 
total verſchneit und ſchwer zu paſſiren. Die hiefigen 
Niederungsbewohner befürchten in Folge der nieber⸗ 
gegangenen großen Schneemaſſen im Frühjahr große 
Ueberſchwemmung Der Dung wird aus der Niederung 
auf die Höhe gefahren. 

Königsberg, 2. März. Eine geradezu wahn⸗ 
finnige Wette hat am 26. b. Mts. dem 26jährigen 
Arbeiter Fuchs auf einer benachbarten Beſitzung das 
Leben gekoſtet. Hier war man in dem Gutswalde 
mit dem Fällen von Bäumen beihäftigt, und da F. 
ein außerordentlich kräftiger Mann war, fo richteten 
die anderen Arbeiter die Frage an ihn, ob er woßl 


* 


im Stande wäre, einen im Fallen begriffenen Baum 
mit den Händen aufzuhalten. F. erklärte ſich ſofort 
dazu bereit, und wettete einen Liter Branntwein da⸗ 
gegen. Als der Baum nun mit voller Wucht her- 
niederſauſte, ſprang F. mit hochgehobenen Armen 
unter den Stamm. wurde aber von demſelben ge- 
ſchlagen und fo ſtark au der Bruſt gedrückt, daß ihm 
aus Naſe und Mund das Blut hervorſtrömte. Wenige 
Minuten, nachdem man ihn nach Hauſe gebracht hatte, 
war er eine Leiche. 
Königsberg, 4. März. Einen ſeltenen Beſuch 
erhielten während der Froſttage die Bewohner des 
Dorfes Karkeln am Kuriſchen Haff; es erſchienen 
nämlich am 18, 19 und 20. Februar daſelbſt nicht 
weniger als ſechzehn Elche, welche, durch Hunger er⸗ 
mattet, hilfeſuchend die Dorfſtraße entlang ſchritten. 
Vor einem am Haffufer ſtehenden Heuſchober machten 
die Thiere Halt und begannen mit einem wahren 
Heißhunger das Heu zu verzehren, nicht der Hunde 
und Menſchen achtend, welche ſie umgaben. Nachdem 
die Elche ſich geſättigt hatten, trabten ſie wieder ge⸗ 
mächlich der nahen Ibenhorſter Forſt zu. Auf die 
Anzeige des Beſitzers des Heuſchobers iſt demſelben 
der Werth des bon den Thieren verzehrten Heues 
von der Oberförſterei Ibenhorſt ſofort erſtattet 
worden. 
Poſen, 4 März. Bei einer am Sonnabend bei 
Lawica abgehaltenen Felddienſtübung wurde ein Ger 
freiter vom 47. Regiment von einer Manöverpatrone 
ſo unglücklich in den Hals getroffen, daß er in der 
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag an der er⸗ 
littenen Verletzung im hieſigen Garniſon⸗Lazareth, 
wohin er gebracht worden waren, verſtorben iſt. 


Lokales. 

Thorn, 5. März. 
[Weinbeſteuerung.] Der ange⸗ 
kündigte Geſetzentwurf, welcher den Kommunen 
die Beſteuerung des Weines geſtattet bis zur 
Höhe von 10 vom Hundert des Werths oder 
von 5 M. für das Hektoliter, iſt dem Reichs⸗ 
tage nunmehr zugegangen. 

— [Förderungder Leibesübungen 
in höheren Lehranſtalten.] Von dem 
erhöhten Intereſſe, welches die Unterrichts ver⸗ 
waltung in neuerer Zeit dem Turnunterrichte 
zuwendet, werden die diesjährigen Jahresberichte 
der höheren Lehranſtalten in der Weiſe beein⸗ 
flußt fein, als fie zum erſten Male ausführliche 
Mitiheilungen über den Turnunterricht der 
Anſtalt und die betriebenen Jugendſpiele ent⸗ 
halten werden. Der Miniſter wünſcht hierdurch 
einmal ein klares Bild von dem Turnbetriebe 
ſelbſt zu erhalten und ſodann eine Vervoll⸗ 
ſtändigung des ſtatiſtiſchen Materials, das durch 
die bisherigen Erhebungen gewonnen wurde. 
Im Anſchluß an die zu gebende ſtatiſtiſche 
Ueberſicht ſollen auch genauere Angaben über 
die für das Turnen im Freien und im ge⸗ 
ſchloſſenen Raume bei den einzelnen Anſtalten 
vorhandenen Gelegenheiten (Turnplätze, Turn⸗ 
hallen), ferner über den Betrieb der Turnſpiele 
und über die unter den Schülern etwa be 
ſtehenden Vereinigungen zur Pflege von Be: 
wegungsſpielen und Leibesübungen, ſowie über 
die Zahl der Freiſchwimmer gemacht werden. 
Der grimmige Winter] fängt 
| nachgerade an, langweilig zu werden. Immer 
höher ſteigt die Sonne, immer länger werden 
die Tage, aber der Winter rückt und rührt 
ſich nicht von der Stelle. Er fühlt fi to 
ſicher in ſeinem Reiche, daß er uns immer neue 
Schneemaſſen ſandte. Und doch geht's mit 
ſeiner Herrſchaft zu Ende, denn die Schnee⸗ 
glöckchen ſind da! Es ſind freilich nicht im 
Freien gewachſene Blumen, ſondern die Kunſt 
des Gärtners hat ſie uns geöffnet. Ja, wird 
nun Jeder enttäuſcht ſagen, dann ſind ſie doch 
keine Frühlings botſchaft, denn die Gärtner 
bringen uns ja doch ſchon im Dezember und 
noch viel früher die Mailbumen, die doch draußen 
im Freien ſo viel ſpäter blühen als die Schnee⸗ 
glöckchen. Die Bolſchaft iſt alſo keine echte, 
die erkennen wir nicht an. Und doch iſt ſie 
echt. Hören wir, was cin Blumenfreund in 
der „Magdeb. Ztg.“ darüber erzählt: Die 
Schneeglöckchen find ein kleines, eigenwilliges, 
trotziges Völkchen. Sie laſſen ſich nicht treiben. 
Sie machen den wilden Tanz ihrer Schweſtern 
nicht mit, ſie haben Rückgrat. Sie beugen ſich 
nicht vor dem Menſchen und ſeiner Macht. 
Wenn irgend Etwas, ſo können die Schnee⸗ 
glöckchen als Symbol ſtrengſter und unverbrüch⸗ 
lichſter Grobheit und Biederkeit gelten. Ihre 
Zeit iſt der Frühling, davon laſſen ſie kein 
Jota abhandeln, weder in Güte noch in Strenge. 
Wenn man ſie gütlich behandelt, dann kommen 
ſie uns inſoweit entgegen, daß ſie ihre Blumen 
zu jenem Termin öffnen, an dem ſie es in ganz 
beſonders milden Jahren im Freien am früheſten 
thun. Verſucht man aber, ſie durch erhöhte 
Wärme zum Treiben zu zwingen, dann werden 


— 


Harzer Kanarienvögel, eigene 
Zucht, prachtvolle, fleißige, liebliche 
änger, ſehr zahm und ſchön im 
Gefieder, zu 8, 9 und 10 Mark. 
Nach außerhalb gegen Nachnahme. 
# Gustav Grundmann, Thorn. 
dan, Beiferfeit, Hatatı 
brauche mas Huſten, Heiſerkeit, U 
Issleib's Verbesserte 


Katarrh-Caramellen 
1 (50% Malzextract, 50% Raffinat), 
9 a l 00 
— und 35 Pfg. in Thorn be 
Ades Maler, Diogieiie, Breiteſtraße, 
A. Guksch, Breiteſtraße und 
u Koczwara, Gerberſtraße. 
2 möblirte Iimmer zu vermieiden —— 


Baderſtr. 2, II rechts. 


zufügen. 


2 


O. 
An 


verm. 


ae Paar PER 


‚Gleis übrigens auch unfahrbar 


Für Rettung von Trunksucht! 
verſende Anweiſung nach { 
approbirter Methode zur fofortigen 
radikalen Beſeitigung mit, auch ohne 
Vorwiſſen zu vollziehen, keine 
Berufsſtürung, unter Garantie. 
Briefen find 50 Pfg. in Briefmarken bei- 
Man adreſſire: 
Villa Christina bei Säckingen, Baden“. 


kleine Wohnungen vom 1. April zu 
vermiethen. 


Altitäbt. Markt 28 


iſt die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage 
7 gr. Zimmer u. Zubehör per 1. April zu 


Neuſtädtiſcher Markt 19. 


ſie hartnäckig. Lieber ſterben, als ſich beugen 
iſt ihre Parole. Wirklich, ſo ein Schneeglöckchen 
könnte Manchem ein Vorbild ſein. — Ueber die 
Urſachen dieſer Hartnäckigkeit ſind die Gelehrten 
vollſtändig im Unklaren. Lehrreich iſt ein Buch, 
in dem ein vor einigen Jahren verſtorbener 
namhafter Botaniker mittheilt, wie er ſich ein 
rundes Jahrzehnt lang, von 1864 bis 1874, 
Jahr für Jahr abgemüht hat, die Schneeglöckchen 
um eine namhafte Spanne Zeit früher zur 
Blüthe zu bringen als gewöhnlich. Er hat die 
Zwiebeln in den verſchiedenſten Jahreszeiten 
eingepflanzt, er kat ſie bald trocken, bald naß, 
bald warm, bald kalt, bald hell, bald dunkel 
gehalten. Er hat die Mühe nicht geſcheut, die 
Töpfe tagtäglich im Gewächshauſe mit Eis zu 
umgeben, damit die Wurzeln kühl, die jungen, 
etwas hervorgeſproßten Blätter wärmer ſtänden. 
Er hat die Temperatur des Bodens und der 
Luft im Freien gemeſſen und dieſelben Ver⸗ 
hältniſſe künſtlich hergeſtellt. Alles vergeblich. 
Ja, manchmal iſt's ihm ſogar paſſirt, daß die 


Pflanzen im Freien früher blühten, als 
die, mit denen er experimentirte. Er 
hat die Pflanzen mikroſkopiſch unterſucht. 


Dabei hat er die noch verblüffendere Thatſache 
gefunden, daß normal ſchon im Oktober die 
Blume in der Zwiebel vollkommen entwickelt 
iſt, ſo daß ſie ſich alſo nur mit ihrem Stiele 
über die Erde zu erheben braucht. Und trotz 
alledem gelang es ihm nicht, ſein vorgeſtecktes 
Ziel zu erreichen. Dieſe ganze Arbeit zeigt 
einmal dem Laien ſo recht deutlich, mit welchen 
Mühen der Forſcher oft erſt zu einem Reſultat 
gelangen kann, wie aber auch trotz aller auf⸗ 
gewendeten Jahre langen Arbeit ein ſcheinbar 
zu erlangendes Ziel nicht zu erreichen iſt. So 
ſollen uns aber auch die Schneeglöckchen, die 
wir jetzt in den Schaufenſtern der Blumenläden 
ſehen, doppelt willkommen ſein. Nun wiſſen 
wir, der Frühling ſteht trotz Froſt und Schnee 
vor der Thür. 

— [Der große Schneefall,] welcher 
in der Nacht vom Sonntag zum Montag bis 
geſtern Nachmittag niedergegangen iſt, hat in 
unſerer Gegend ganz bedeutende Verkehrsſtör⸗ 
ungen zur Folge gehabt. Laut amtlicher Bes 
kanntmachung ſind die Eiſenbahnſtrecken Thorn⸗ 
Culmſee, Mogilno⸗Strelno, Konojad⸗Jablonowo 
und Unislaw⸗Damerau wegen Schneeverwehungen 
geſperrt und infolge deſſen find heute ſämmt⸗ 
liche Poſtſachen aus Danzig, Marienwerder 
und Graudenz ausgeblieben. Auch auf den 
übrigen Eiſenbahnſtrecken traten zum Theil 
recht erhebliche Verſpätungen ein, ſo hatte z. B. 
der Inſterburger Zug, auf welcher Strecke ein 
iſt, heute 
morgen eine Verſpätung von über zwei Stunden. 
An der Beſeitigung der Verkehrshinderniſſe 
wird eifrig gearbeitet. 

— [Der Kaufmänniſche Verein! 
hielt am Sonnabend Abend in den oberen 
Räumen des Artushofes einen Ball ab, der 
außerordentlich zahlreich beſucht war und einen 
durchaus befriedigenden Verlauf nahm. Sowohl 
bei der Polonaiſe als auch im weiteren Verlaufe 
des Abends war für mannigfache Ueberraſchungen 
Sorge getragen worden, wofür dem rührigen 
Vereins vorſtande lebhafte Anerkennung gezollt 
wurde. 

— [Der Handwerkervereinl hält 
am Donnerſtag eine Generalverſammlung ab. 
Auf der Tagesordnung ſtehen Vorſtandswahl 
und Wahl der Rechnungsreviſoren. 

— [der Stolze'ſche Stenographen⸗ 
verein] feierte am Sonnabend bei Nicolai 
ſein 10. Stiftungsfeſt in Geſtalt eines Herren⸗ 
abends mit Wurſteſſen. Nach einer Anſprache 
des Vereinsvorſitzenden, in welcher dieſer einen 
Rückblick auf die verfloſſenen zehn Jahre gab, 
gelangte eine Poſſe ſowie eine Reihe humoriſtiſcher 
Vorträge zur Aufführung, welche neben einer 
Feſtzeitung und einer humoriſtiſchen Verlooſung 
zur Erhöhung der heiteren Stimmung beiteugen. 
Erſt am frühen Morgen trennten ſich die Theil⸗ 
nehmer an dem hübſch verlaufenen Feſte. 

— [In der Innungsherbergel fand 
am 28. Februar eine Sitzung des Herbergs⸗ 
ausſchuſſes ſtatt; in den Vorſtand wurden 
wieder reſp. neugewählt die Herren Bäder: 
meiſter Kolinski (Vorſitzender), Tiſchlermeiſter 
Körner (Kaſſenführer). Bäckermeiſter Lewinſohn 
(Schriftführer) und Fleiſchermeiſter W. Romann. 

— [Die Schmiede⸗Innung! des 
Kreiſes Thorn wählte in ihrer letzten Sitzung 
an Stelle des verſtorbenen Obermeiſter⸗Stell⸗ 


18jéhriger 


„Privat- Anstalt A. 


Hermann Dann. 


zu vermiethen 


Angermann. 


— 3 
eundl. Wohnung mit Waſſerleſtung 
für 300 Mk. vom 1. April zu vermiethen. 
Kotze, Breiteſtraße 30. 
2 frdl. Wohn, je 2 gr. Studen, helle Küche, 

Waſſerleit., u. Zub, ſow ebenſolche Part.“ 
Wohn. u. El Gart. v. !. April z. v. gäckerſür. 3 


Vom 1. April ift in meinem Haufe, eine 
Mittelwohnung 


S. Simon, Eliſabethſtraſte 9. 


Näh. Ausk. erth. O. Münster in frdl. m. Zim. n Kab. iſt v. 1 März m. a. 
5 5 E o. Beköſt. zu verm. Bäckerſtr. 11, part. 


vertreters H. Voß, den bisherigen Rendanten 
Herrn Emil Block und an deſſen Stelle Herrn 
Ed. Heymann⸗Mocker. 4 Lehrlinge wurden 
freigeſprochen und 8 Lehrlinge neu eingeſchrieben. 

— [Verpflegungsſtation.“ Im 
Monat Februar haben 141 Perſonen Nacht⸗ 
quartier und Frühſtück und 190 Perſonen 
Mittag: bezw. Abendbrot erhalten. 

— [Temperatur] Heute Morgen 8 Uhr 
41 Grad C. Kälte; Barometerſtand 
27 Zoll 10 Strich. 

— [Eingeführt] wurden heute 81 
Schweine aus Rußland über Ottlotſchin. 
[Gefunden!] wurde ein preußiſcher 
½ Thaler auf der Eiſenbahnbrücke; von der 
Kgl. Staatsanwaltſchaft wurden überwieſen eine 
Nickelkette mit einem Stempel: Karl Krüger, 
Scharnau Kr. Thorn, ein Leibriemen mit 
Schlüſſel, ein Taſchenmeſſer mit Blechſchale. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,82 Meter über Null. 

Podgorz, 4. März. Wegen Hebammenpfuſcherei 
iſt eine Arbeiterfrau aus Stewken angezeigt worden. 
— Der hieſige Händler St., der vor Kurzem in Thorn 
zu kleine Fiſche feilhielt, iſt von der Thorner Polizei⸗ 
Verwaltung mit 9 Mk. beſtraft worden. 


Kleine Chronik. 

* Ein Erfolg des Miniſters von 
Köller. Aus dem Direktionsbureau des 
Deutſchen Theaters wird geſchrieben: Die 
Sonntags⸗Vorſtellung der „Weber“ im Deutſchen 
Theater, die erſte ſeit den bekannten Ver⸗ 
handlungen des Abgeordnetenhauſes, hatte 
einen großen Erfolg — für Herrn von Köller: 
Sie fand vor einem in allen Theilen völlig 
ausverkauften Hauſe ſtatt, und die Einnahme, 
die fie ergab, war die weitaus höchſte, die feit 
dem Beſtehen der Nachmittags Vorſtellungen 
im Deutſchen Theater erzielt worden iſt. 

Wegen neuer heftiger Bora: 
ſtür me und außergewöhnlich ſtarker Schnee: 
fälle iſt am Montag auf den Linien der Süd⸗ 
bahn Laibach⸗Trieſt und St.⸗Peter⸗Fiume 
abermals der Geſammtverkehr eingeſtellt. — Die 
„Neiſſer Zeitung“ meldet vom Sonntag: In 
Folge großer Schneefälle ſind ſehr bedeutende 
Verkehrsſtörungen eingetreten. Von ſämmtlichen 
in Neiſſe fälligen Zügen iſt bisher nur der aus 
Camenz eingetroffen; alle übirgen ſind bei 
Deutſch⸗Raſſelwitz, Tillowitz, Schiedlow und 
Falkenberg im Schnee ſtecken geblieben. Bei 
Deutſch⸗Raſſelwitz und Altgrottkau geriethen 
auch Züge aus dem Geleiſe; verletzt wurde 
dabei Niemand. 

In Folge Schneeſturmes kenterten 


zwei Fiſcherboote aus Aaleſund in Norwegen. 


Zwölf Perſonen ertranken, nur eine Perſon 
wurde gerettet. 

Eine Schule in Baracken ſoll 
demnächſt in Leipzig eingerichtet werden. In 
ihrer letzten Sitzung lehnten die Stadtver⸗ 
ordneten eine Rathsvorlage, betr. Bewilligung 
von 109 810 Mk. zum Bau eines Gebäudes 
für die 13. Bezirksſchule in Leipzig⸗Lindenau 
ab und beantragten, die Erbauung der Schule 
im Barackenſyſtem erfolgen zu laſſen, auch eine 
entſprechende Vorlage hierüber an die Stadt⸗ 
verordneten zu bringen. Bei anſteckenden 
Krankheiten bewährt ſich dieſes Syſtem, weil 
dann nicht eine völlige Schließung der Schulen 
ftattzufinden braucht. In München beſtehen 
ſchon ſeit längerer Zeit mehrere ſolcher Schulen. 

Die Auerſche Gasglühlicht⸗Akt.⸗ 
Geſ. hatte gegen die Firmen Trendel, 
Kramme und Billeit Klage wegen Verletzung 
der der Geſellſchaft gehörigen Auerſchen und 
des Pintſchſchen Patentes erhoben und das 
einſtweilige Verfügungsrecht verlangt. Betreffs 
der Auerſchen Patente iſt nun die Klägerin 
mit dem Antrage auf einſtweilige Verfügung 
am Donnerstag von der 4 Zivilkammer des 
Berliner Landgerichts abſchlägig beſchieden 
wor den. 


Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 5. März 1895. 

Wetter: Froſt. 

Weizen: gefragter, etwas feſter, 128/29 Pfd. hell 
trocken 128/29 M., 126/27 Pfd. bunt 127/28 M., 
121/22 Pfd. hell klamm 115/20 M. 

Roggen: 1 * 120% 1 Pfd. 102,3 M., 124/25 Pfd. 
104/58 


Gerſte: ſtarkes Angebot, aber nur weiße, mehlige 
Sorten leicht verkäuflich und zwar mit 120/23 
M., feinſte über Notiz, andere Qualitäten faſt 
unverkäuflich. 5 

Hafer: gute Waare 102% M. 

Alles vro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


1 kleine Wohnung, 


miethen. 


erhalten Logis und Beköſtigung 


Brückenſtr. 18. (Keller.) 


Telegraphiſche BöefensDepei che. 
rz. 


Berlin, 5. 


Fonds: feſt. 4 3.95. 
Ruſſiſche Banknoten. 29,20 219,15 
Warſchau 3 Tage 218,80 218,80 
Preuß. 3% Conſolss . . 99,00 99,00 
Preuß. 3½% Conſols 104,700 104,70 
Preuß. 4% Conſols. 5 105,70 105,70 
Deutſche Reichsanl. 3% 98,75] 98,70 
Deutſche Reichsanl. 3½% 104,750 104,70 
Polniſche Pfandbriefe 4½% 69,00] 69,50 

0 Liquid. Pfandbriefe fehlt] fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. ıı 102,20 102,25 

Diskonto-Comm.-Antheile 5 207,00 204,25 

Oeſterr. Banknoten 165,35] 165,15 

Weizen: Mai 141,20 139,50 

0 Juni 42,00 140,25 
Loco in New- Vor! 60% 60¼, 
Roggen: loco 17,00 116,09 
Mai 121,25] 119,00 
Juni 121,75 120,25 
Juli 122,50 121,25 
Hafer: Mai 106-138[106-138 
: Juni 115,00 114,75 
Rüböl: Mai 42,80] 42,70 
Juni 42,0] 42,80 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,40 52,40 
do. mit 70 M. do. 32,90] 32,90 
März 70er 37,60] 37,50 
Mai 70er 38,50] 38,30 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 5. März. 
v. Portatius u. Grothe 

Loco cont. 50er —,— Bf., 50,25 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ r 83 

März —,.— —.— —.— 


Ueueſte Nachrimten. 

Wien, 4. März, Nach der „W. A. 3.“ 
gelangt der Kaiſer, infolge Ablebens des Fürſten 
Metternich, in den Beſitz des Weingutes 
Johannisberg am Rhein, angeblich weil durch 
das Ausſterben der geradlinigen Deszendenz 
ee Geſchlechtes das Lehen dem Kaiſer 
zufällt. 

Paris, 4. März. Die in Marſeille am 
Sonnabend eingetroffene Poſt aus Madagaskar 
theilt mit, daß die Regierung von Madagaskar 
alle Gouverneure der Inſel angewieſen, die 
auf der Inſel in Stellung befindlichen Fran⸗ 
zoſen zu vertreiben. Mehrere Häuſer, die von 
Franzoſen bewohnt waren, ſind geplündert. In 
Tamatawe iſt es den Soldaten aufs Strengſte 
unterſagt, Gaſthäuſer zu beſuchen und nur an 
die Oſſiziere darf Wein verkauft werden. 

London, 4. März. Die „Times“ melden 
aus Shanghai, die Friedens verhandlungen 
würden in Hiroſhima, wo augenklicklich der 
Kaiſer von Japan und die Miniſter weilen, 
beginnen, ſobald die Vollmachten der chineſiſchen 


Geſandtſchaft als vollgiltig anerkannt ſind. 


Telegra- eſche Vepeſchen. 
Warſchau, 5. März, 5 Uhr 21 Min. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 1,75 Meter. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 5. März. 

Wilhelmshaven. Kaiſer Wilhelm iſt 
heute um 12 Uhr 50 Minuten in Begleitung 
des Staatsſekretärs im Marineamt Hollmann 
hier eingetroffen und hat ſich ſofort zur 
Rekruten Vereidigung begeben; die Marines 
truppen bildeten in den Straßen Spalier. Der 
Kaiſer wird auf dem Panzerſchiff „Friedrich 
Wilhelm“ übernachten und ſich wahrſcheinlich 
morgen früh 6 Uhr nach Helgoland begeben. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 
ER TEEN EEE ENTE EEE EEE TEE TEE EEE ; 
bebe kette bebe ebe eee e 


F Ulster-Cheviotca la Oen breita M. 2. 955er mtr. %- 
modernste echt englische, sowie beste deutsche 
„ Herrenkleiderstofle versenden in beliebiger Meter- 
5 zahl franco ins Haus 

= Versandtgeschäft Deitinger & Co., Frankfurt a. M. 


Muster umgehend franco. 


2 


Auch in dieſem Jahre iſt unſere Gegend von der 
Landplage der Influenza nicht verſchont geblieben. 
Zu ihrer Ausbreitung trägt natürlich viel die Witter⸗ 
ung bei, das feuchtkalte Wetter hat einen günſtigen 
Nährboden für den Influenza⸗Bacillus geſchaffen und 
greift dieſe Anſteckungskrankheit ſchrecklich um ſich. 
Vorzugsweiſe befällt die Influenza die Athmungsorgane; 
ein ungemein hartnäckiger rauher Catarrh der Rachen⸗ 
und Bronchialſchleimhaut plagt die Patienten und wird 
derſelbe am erfolgreichſten und ſchuellſten durch Fay's 
ächte Sodener Mineral Paſtillen bekämpft, 
welche zu 85 Pfg. pro Schachtel überall erhältlich 
ſind. Pt] 


| atharinenſtr. 7, II. Etage, Entree, j 1 möbl Zimmer v. ſof. z. v. Eliſabethſtr. 14, U. 
K 4 Zimmer, Alk., Mädchenſt., Küche mit 

Waſſerleitung ꝛc v. 1. April z v. 
Mauerſtr., für 110 Mk. 
vom 1. April zu verm. 
Auskunft: A. Kirschstein, Breiteſtraße 14. 


Breiteſtr. 37, I Ct., 


ift ein großes Zimmer, event mit Kabinet, 
möblirt auch unmöblirt, preiswerth zu ver- 
Zu erfragen bei S. Schendel. 


Ein möbl Zimmer, 


parterre, vornh. per 1. März zu vermiethen. 
Ed. Kohnert; Windſtraße. 


2 junge Sente nn 


in Bart.:Border: Zimmer, möbl., mi 
und ohne Penſion Schillerstr. 12. 


r Stallung 3 


für 2 Militärpferde zu vermieten; zu 
erfragen Seglerſtraße 5, 1. Etage. 


Nähmaſchinen! 
Hochurmige Singer für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 

Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 2. 
[ Theitzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber. und billig- 


Maass-Geschäft u. Tuchlager für feine Herren-Garderobe. 


Den am 4. März d. J erfolgten Tod des Fräulein 


Helene Koch 


zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, den 5. März 1895. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


@. Marks, Wiſſenſchaftlicher Lehrer, und Fran, 
geb. Koch. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag, den 7. März, Nachmittags 
4 Uhr von der Leichenhalle des altſtädtiſchen Kirchhofes aus ſtatt. 


Höflichst Bezug nehmend auf mein Circular vom Januar er. mache ich hiermit 2 
die ergebene Mittheilung, dass ich mit heutigem Tage mein Geschäft eröffnet habe N 
und bitte um geneigten Zuspruch. 


B. Kaminski, 


Brückenstrasse 40, 
gegenüber der Eisenhandlung von I. S. Schwartz. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Da in letzter Zeit wiederholt gegen die 
Beſtimmungen der Baupolizei⸗Verordnung 
vom 4. Oktober 1881 

betreffend das Beziehen von 

Wohnungen in neuen Dänfern 

oder Stockwerken 
gefehlt worden iſt, ſo daß hohe Strafen 
gegen die Beſitzer feſtgeſetzt werden mußten, 
ſo bringen wir die betreffenden Paragraphen 
nachſtehend in Erinnerung: 

„§ 6. Der Bauherr hat von der Voll⸗ 
endung jedes Rohbaues, devor der Abputz 
der Decken und Wände beginnt, der Orts⸗ 
Polizeibehörde Anzeige zu machen. 

§ 52. Wohnungen in neuen Häuſern 
oder in neu erbauten Stockwerken dürfen 
erſt nach Ablauf von neun Monaten nach 
Vollendung des Rohbaues bezogen werden; 
wird eine frühere wohnliche Benutzung der 
Wohnungsräume beabſichtigt, ſo iſt die Er⸗ 
laubniß der Ortspolizeibehörde dazu nach⸗ 
zuſuchen, welche nach den Umſtänden die 
Friſt bis auf 4 Monate und bei Wohnungen 
in neu erbauten Stockwerken bis auf drei 
Monate ermäßigen kann. 

§ 57. Die Nichtbefolgung der in gegen- 
wärtiger Polizei Ordnung enthaltenen Vor ⸗ 
ſchriften wird, ſofern die Allgemeinen Straf⸗ 
geſetze keine anderen Strafen beſtimmen, 
mit einer Geldbuße bis zu Sechzig Mark 
beſtraft.“ 

Thorn, den 4. März 1895. 

Die Polizei Verwaltung. 


Oeffentliche Zwangsversteigerung, 


Donnerſtag, den 7. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem hieſigen Viehmarkte 


2 Arbeitswagen und einen 


Bekanntmachung. 

In unſer Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Güter 
gemeinſchaſt iſt heute unter Nr. 236 
eingetragen, daß der Kaufmann 
Siegmund Simonsohn in Thorn für 
ſeine Ehe mit Clara Goldschmidt 
durch Vertrag d. d. Stettin, den 
9. Februar 1895 di: Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes ausge⸗ 
ſchloſſen hat. 

Thorn, den 23. Februar 1895. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft iſt heute unter Nr. 237 
eingetragen, daß der Droguen⸗ 
handlungsbeſitzer Anton Koczwara in 
Thorn für feine Ehe mit Olimpia 
Machorska durch Vertrag d. d. Culm, 
den 21. Januar 1895 die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes mit der 
Beſtimmung ausgeſchloſſen hat, daß 
das von der künftigen Ehefrau ein⸗ 
zubringende, ſowie das von derſelben 
während der Ehe durch Erbſchaften, 
Glücksfälle, Schenkungen oder ſonſt 
zu erwerbende Vermögen die Natur 
des vorbehaltenen Vermögens haben 
und dem Ehemann daran weder Beſitz, 
noch Verwaltung, noch Nießbrauch 
zuſtehen ſoll. 

Thorn, den 26. Februar 1895. 

Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Auf Antrag des Rechtsanwalts 
Cohn hierſelbſt als Pflegers über den 
Nachlaß des am 27. Dezember 1894 
zu Thorn verſtorbenen Telegraphen⸗ 
Aſſiſtenten Hermann Friebel ſollen 
die zum Nachlaſſe des Letzteren ge: 
hörigen, im Grundbuche von Mocker, 
Blatt 812 und Blatt 821, auf den 
Namen deſſelben eingetragenen, zu 
Mocker belegenen Grundſtücke 


am 11. Mai 1895, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — zwangsweiſe verſteigert 
werden. 
Die Grundſtücke ſind und zwar 
Bl. 812 mit 0,24 Thlr. Reinertrag 


* 


EEE AC 

Maass-Geschäft u. Tuchlager für feine Herren-Garderobe. 
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Hiermit zeige ich ganz ergebenft an, daß ich mit dem heutigen Tage Handwerker Verein. 


I £ 5 Donnerſtag, den 7. März er. 
Bromberger Vorſtadt, Hof 1 70 Gartenſtraßen⸗Ecke Nr. 48 3 8½¼ Uhr: 9 fhe 


in 
AH . 7 General- Versammlung 
Filiale meiner Molkerei , |"zeszseruung: womamenntı ans 
eröffnet habe und empfehle dieſelbe dem geneigten Wohlwollen der geehrten Anwohner. Wahl der Rechnunge Reviſoren. 


= Der Vorſtand. 
H. Weier. — 


Die Deutsche 
OCognac- Compagnie 
Löwenwarter & Cie. 
(Commandit-Gesellschaft) 
zu Köln a. Rhein 


TEN 
Den Eingang ſämmtlicher New Zu den Einſegnungen 


heiten in: empfehle: 


Damen- u. Mädchen- Schwarze Kleiderstoffe, 1 en 
Confection, creme Kleiderstoffe | $ COCNAC 


ſowie hocheleganten hervorragend billig. 


vn Hermann Friedländer. 
E Kleiderfioffen 2 „ 
zeige hiermit ergebenſt an. 77 0 N ToRROHIKe FrERTENPERT * K K „ „ 3. „ » 
Auf jedem Stück ſteht der feſte Verkaufs⸗ eee eee K K „ K „ „ 3.50 % „8 
preis vorgedruckt, * zu Originalpreisen in 1 und ½ Flaschen ! 
Verkauf nur gegen Caſſa bei ftreng käuflich N 
“ wi Gi alten r Bann 
2 bei H D 
Hermann Friedländer. n gelang 
n 1 1 in der Apotheke, 
* in Ocker 
Dank in jeder Preislage, W 
H 3 EPE EZ TTRTE 
ank. tadellos in Brand und Güte, 
Seit längerer Zeit litt meine Frau an R 
Entzündung und Thränen der Augen; empfiehlt D alv N f 0 1 h l 45 
ſämmtliche Aerzte, an die ich mich Hülfe 7 


ſuchend wandte, konnten meiner Frau nicht M J 5 Ar: 
helfen. Ein Bekannter rieth mir, mich an 1 Orenz, von vorzüglicher Qualität, — 


* zu Mk. 2.— pr. Fl. 


flug. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 5. März 1895. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


8000 Mark 


find von ſofort auf erſtſtellige Hypothek zu 
vergeben. Zu erfr. i. d. Exped. d. Blattes. 


36000 Mark 


ſind zum 1. April zu vergeben. Wo? 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Bank- l. Envatlypothekenkapialien 


in jeder Größe von 4% ab auf ſtädtiſche 
und ländliche Grundſtücke und Güter zu 


vergeben durch C. Pietrykowski, 
Thorn, Gerberſtr. 18, I. 


riefen Wpr. Briefen Wyr. 
Mein Haus, 


Marktſtraße, zweites vom Marktplatz, 


Herru Dr. med. Volbeding, homöopath. Arzt, x aus der 

Düsseldorf, Königsallee 6, zu wenden und Ei arren⸗ u Tab f dl Höcherlbrauerei Culm 
gelang es dieſem Herrn, meine Frau binnen 0 4 . N I ung, empfehlen in Gebinden und Flaſchen 
vier Wochen wieder herzuſtellen, wofür ich . (25 Flaſchen für 3 Mark) 1 
Herrn Doktor Volbeding meinen innigſten Thorn, Breiteſtr. 21. Plötz & Meyer 


Dank ſage. 
Remſcheid, Wilhelmstr. 2. FEE 


eee eee eee 
Hrch. Debus, Sägenfabrikant. 2 ” . 
. n e , vas 1 0 t gn ec en, Feinſſe Tafellinſen, 


* U 9 1 
Ein lung. auſtänd. Mädchen war, ſucht von ſofort oder 1. April Stellung 
N . 2 N Bäcker⸗ oder Kl ſchäft. f N ßiſch 5 | 

wich sl6 Surg e. fü Den Nam |, nem, Bit F. i W. rt. U preugiiche graue Erb en 


und einer Fläche von 12,48 Ar zur ey 15 5 er elterfeemanieabcit e Sea 

A . } 5 terſerwaſſerfabr tüchtige Köchinnen und Des Königlichen Hoflieferanten J. G. Adolph 
Grundſteuer, das Grundſtück Bl. 821 mit Wierausſchant belreibe if u verkaufen. Mehrere A 0 2 4? . . oipn. 
mit 0,55 Thlr. Reinertrag und einer Das Haus eignet ſich . jedem ee Stubenmädchen, Mädchen für Alles, C. D Wunderlich's 


def. Kindermädchen u. Kinderfrauen verb eſſerte Th kerſeife, 2a äucheraale 


erhalten gute Stellung bei hohem Lohn durch £ 

A keenndgrel dar glu. 5, VER a ge ltr, En, Welser mm, e 
j 16 1 vielfa U 7} 5 

St. . Thorn, — 5. Jucken, Grind enen e 7 5 in Doſen a ME. 1,25 und Mk. 4,50, offerirk 

Geſucht ein älteres Fräulein zur] Ausfall ꝛc. a 35 Pf.; J. Waltmann. Putzig W. / Pr. 


ſelbſtſtändigen Führung Theer⸗Schwefelſeife = 
e en vereinigt die vorzüglichen a des Junge 2 kädchen 
. Takoweiki, elan. Schwefels und des Theer's, a 50 Pfg. bei welche das Put fach erlernen wollen duden 


. Eintritt zu Oſtern ſuchen N Co., TORTE: 46 — Brüdenftr | fh noch melden bei Ludwig Leiser. 


Schriftieher> Lehrling. Tapeton!: nne 


Bevorzugt Schüler der Mittelſchule, ; Mittwoch, den 6. März 1895, 
welche die Oberklaſſe beſucht haben. Naturelltapeten von 10 Pf. an, Abends 6½ Uhr: Paſſtonsandacht 


nehmen, da genügend Räume, Speicher, 

helle, hohe, trockene Keller und ein bewohn⸗ 

bares Hinterhans mit Einfahrt vorhanden. 
Uebergabe kann ſofort erfolgen. 
Vermitteler nicht ausgeſchloſſen. 


Julius Joelsohn. 


Grundſtücke⸗Verkauf. 


Wegen ſchleuniger Verſetzung. 
Montag, den 25. März er., 
Nachmittags von 2—5 Uhr 
werde ich im Auftrage die in Kl. Mocker, 
Bergſtraße 53 und Mittelſtraße 3, 


Fläche von 27,72 Ar zur Grund: 
ſteuer, mit 180 Mk. Nutzungs werth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere die Grundſtücke 
betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 
Thorn, den 28. Februar 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


Dee ee cal belegenen Grundſtücke, ſowie eine Bau⸗4 f ; r N Goldtapeten „ 20 u. 1 mm 
der bis 1. April 189 5 \ jährige Lehrzeit. Koſt und Logis im 
= + sure ee 6lftele, im Ganzen oder getheilt, im elterlichen Haufe gegen Gntfhädigung im | Glanztapeten ER Thorner Marktpreiſe 


Licitationswege an Ort und Stelle öffentlich 


’ 
? re 234 M ; ö } i am Dienſtag, den 5. März 1895. 
meiſtbietend verkaufen. erſten Lehrjahre 234 Mark, iu wöchentlichen in den ſchönſten neueſten Muſtern. 


Schmiedeeiſernen Gasröhren, Ver⸗ Raten gezahlt, welche Entſchädigung bis zum Muſterkarten überallhin franko. Der Markt war gering beſchickt. 


bindungsſtücke, Eiſen, Kalk, Piaſſava ; Die beiden Grundſtücke haben 25 Wohn⸗ 4 L hrj 0 bis f312 M k jd li igt — —M— —— — — 
Befen, denaturirten Spiritus, 600 ungen, Stauungen und nöthiges Zubehör] namen rt äh leigt. gebrüder Ziegler, Minden . 
Schwefelſäure, : und gewähren ſehr guten Miethsertrag. ce en ee e cen in Weſtſalen "ige use. 


Buchdruckerei 


Taxator u. vereidigt. Sachverſtändiger, 
Araberſtraße 135. 


Eine Tombank u. Hängelampe 


iſt Ar vergeben. Das Grundſtück Bergſtraße 53 eignet SS nn ; 
fferten werden bis zum 22. März er., ſich zu jedem Geſchäftsbetriebe. orner ent Rindfleiſch Kilo — 
Vormittags 11 Uhr im Gompioit, der]! Die Befihtigung-it- täglich geftattet-und . Unübertroffen! iel — — 
Gasanſtalt angenommen, woſelbſt auch die] die Verkaufsbedingungen lönnen bei mir Ein möbl. Zimmer als Schönheitsmittel und zur Hautpflege,] Schweinefleiſch . 1 
Bedingungen zur Unterſchrift ausliegen. täglich eingeſehen werden, Bietungscaution] zu vermiethen Bacheſtr. 14, parterre, || zur Bedeckung von Wunden und in der Hammelfleiſch , — 
Der Magiſtrat. 600 Mark, Zahlung sbedingungen günſtig.] I fl. Wohnung J. ber . Tuch macherſte iz Kinderstube Karpfen oe 
Leopold Jacobi, x end nn L li Tollette- L li Aale 4 
anolin -cream- Lanolin IScheie . 1 


Bekanntmachung. 


Der Militär⸗Anwärter Friedrich 
Sepke iſt mit dem heutigen Tage bei 


Seidenſtoffe der Lanolintabrik, Martinikenfelde b. Berlin. || Janber | 


Nur ächt N Schutzmarke Breſſen 
mit 2 A 12 


der hieſigen Polizei Verwaltung als zu verkaufen Neuſtädt. Markt 12. direct aus der Fabrik Hohen⸗ f lellring“. I Hafen Stück — 
Polizei» Sergeant probeweiſe angeftellt, e Strohhüte ſteiner Seidenweberei „Lotze“ Zu haben in in Blechdoſen I Nuten — 44 
mas jur algemeinen Semmtmip brech wirb.| r Strohhüte in Hohenſtein i. Sa. 8 0 fa 5 r [= 
: Der Magiſtrat zum Waſchen, Färben u. Moderniſiren Braut, Ball- u. Geſellſchafts⸗ a 40 Pf. 10 Pf. Hühner, alte tück 1 
T gel. A . Neueſte Fagons zur kleider ꝛc. in ſchwarz, weiß, creme 1 2 een RE = A junge Paar |— 
3 efl. Anſicht. 1 2 — er Raths Apotheke und in der b Ba * 
Ein gut nangb Reſtaurant . — Uinna Mack. b, farbig, un und Damafice zu|| Len peheke, In den Drogerien H| Suter Kilo ı 
Ba z 3 kobs-B dt 31 Fabrikpreiſen, von 50 Pf. per] von Anders & Co., von Hugo Eier Schock 3 
Vene wird aan 8 f oder auch pier eine ee 3 er Zub.] Meter an. Oläass, von A. Koczwars md Kartoſpeln 1 2 12 
zu pachten gefucht. Offerten unt. M. Z. vom ı. April au verm. Näheres bi [ Man verlange Mufter, welche um⸗ — — — 5 35 _ 3 
n die Ervedition dieſer Zeitung erbeten F. Klinger, Stewken. (gehend überſandt werden. — roh 


Druck der Buchdrucferel „Thorner Dftbeutihe Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


